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Erlauschtes
und Erlebtes

Zur Mittagszeit am Bahnübergang.
Barrière geschlossen. Autos, Velos
und Fussgänger warten mehr oder
weniger geduldig. Noch ist kein Si¬

gnal geläutet worden, dass der Zug
eigentlich fällig wäre. Sogar der alte
Wärter wird etwas unsicher,
verschwindet für kurze Zeit in seinem
Häuschen, kommt wieder hervor,
kratzt sich seinen ruppigen Bart und
mit den Worten: «Bim Tüfel, das
choge Zögli fahrt jo vo jetzt a gad

no em Sontig» öffnet er unter
allgemeinem Lachen die allzufrüh
geschlossenen Schranken. Knö

In einem Restaurant des Thurgaus
kamen uns plötzlich Gelüste nach
Güggeli. Wir assen dann auch
ansehnliche Portionen prima gekocht,
erhielten dafür aber auch eine originelle

Rechnung, die wörtlich lautete:
Chicheli Fr. 7.50 (Güggeli)
Chianti 1.30

Waser 1. (Wasser)
Aber feine Chicheli waren es doch
gewesen! Febo

Vor der Kornhausbrücke in Bern
steht eine Tafel mit der Aufschrift:
«Links gehen! - Zuwiderhandelnde
verfallen einer Busse von 50 Fr.»
Ausgerechnet in Bern! In der übrigen
Schweiz muss man Busse bezahlen,
wenn man links geht, und in Bern auf
der Kornhausbrücke, wenn man nicht
links geht! Komisch das, nicht?

In einem erstklassigen Hotel ist
eine vornehme französische Familie
abgestiegen. Die ganz feudale Limousine

lenkt ein geradezu unnahbar
aussehender Chauffeur. Die Herrschaft
isst im grossen Saal und da nicht sehr
viele Gäste anwesend sind, wird der
Chauffeur in einem kleinen Neben-
sälchen bedient. Der Herr Hofeldi-
rektor nimmt, sehr geschmeichelt,
das Lob der Dame über die gute
Küche entgegen. Im gleichen Augenblick

bemerkt nebenan der Herr
Chauffeur zum Kellner: «Wenn ich
gewusst hätte, dass man bei Ihnen
nicht besser isst, wäre ich in ein
anderes Hotel gegangen.» Ein Glück,
dass die Herrschaften dieses
herrschaftlichen Chauffeurs genügsamer
sind. Denis

Berner:
«Wissen Sie auch, warum die Berner

so langsam sind? Damit die
andern nachkommen!»

Du Muetter, nimm e paar Schokelädli mit, im Fall
i uf em Weg würd afange brüele."

mußt Du nehmen, wenn Du Deine
Hühneraugen los sein willst, mir hat
es auch geholfen. Dein Mav.

Hühneraugen -Lebewohl mit druckmilderndem Filzring fürdie Zehen und Lebewohl-Ballenscheiben für dir Fußsohle
Blechdpse (8 Pflaster) Fr. 1.25, erhältl. in Apotheken und Drogerien.

1 Ein feiner

I
EICHENBERGER &ERISMANN BEINWILA/5.
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»inci LrlSkte«
Tur Mittagszeit am Latinübergsng.

Barrière gescbiossen. /^utos, Vetos
unci Lussgänger warten mebr ocier
weniger geduldig. îVocb ist kein 8i-

gnai geläutet worden, dass der
eigentiicb tâiiig wäre, 8ogar cier alte
Wärter wirâ etwas unsicber, ver-
scbwindet tür kurze Teit in seinern
Lâuscben, kommt wiecier bervor,
kratzt sicb seinen ruppigen Bart unci
mit âen V/orten: «Lim Lükek, cias

cboge Tögii kabrt jo vo jetzt a gaci

no em 8ontig» ötknet er unter aiige-
meinem Lacben ciie aiizukrüb ge-
sctilossenen Lcbranken. t<nö

In einem lîestsursut cles Lburgaus
kamen uns pkötzkicb Oeiüste nacb
L-üggeli. Vi7ir assen ciann auck an-
sebniicbe Lortionen prima gekocbt,
erbieiten ciatür aber aucb eine origi-
neiie Lecbnung, ciie wörtiicii lautete:

Lbicbeii Lr. 7.50 l^üggeiij
Lbianti 1.30
>X/aser 1. sV^asserj

/^.ber teine Lbicbeii waren es clock

gewesen! kebc>

Vor 6er Xorunsusbrücke in Bern
stellt eine Lakel mit cler ^.ukscbrikt:
«Links geben! - Tuwiderbandeinde
verkalien einer öusse von 50 Lr.»
àsgerecbnet in Lern! In cier übrigen
Lcbweiz muss man Lusse bezabien,
wenn man iinks gellt, uncl in Lern aut
6er Lornbausbrücke, wenn man nicbt
iinks gelit! Lomiscb das, nicllt?

In eiuem erstklassigen Hotel ist
eine vorneiune kranzösiscbe Lamiiie
abgestiegen. Lie ganz keuciake kimou-
sine lenkt ein geradezu unnabbar aus-
sekencier Lbaukkeur. Lie Lerrscbakt
isst im grossen Laak uncl cla nicllt selir
viele Oäste anwesencl sincl, wirci cler
Lbaukkeur in einem kleinen lieben-
säkcben bedient. Ler Lerr rlokeicii-
rektor nimmt, sebr gescllmeiclielt,
clas kob cier Lame über ciie gute
Lllcbe entgegen. Im gleicben ^ugen-
biick bemerkt nebenan 6er Lerr
Lbaukkeur zum Leliuer: «Vi/enn icb
gewusst bätte, dass man bei Ibnen
nicbt besser isst, wäre icb in ein an-
cieres Lote! gegangen.» Lin Ldück,
dass die Lerrscbakten dieses berr-
scbaktkicben Lbaukkeur« genügsamer
sind. Denis

Lerner:
«Vi/issen 8ie aucb, warum die Ler-

ner so langsam sind? Damit die
andern nacbkommen!»

Du iViuetter, nirnrn e paar 8cbokeiädii rnit, irn i?all

i uf em WeA würd akanAS brüeie."

mukt Du nelinien. >»er>n lti, N^ ine
IliinnrrAiijKen l«» »ein «illsit, n,i, Ki»t
e» K«Ii«lken. veia HIuv.

»Urin»raugon-I.«o««onl mit aruckmiloernoem pîl^rinx kür
cl!« Zeken uncl t.vds«,l>NI-SaIlon»onoid«»n lilr cllr pulZsoble
öleckaose <8 pilftster) pr. l.ZS, erdìUtl. ir> àpotlie-iren unà Nroxerien.
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